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ser zu errathen überlassen. Procop schildert uns den Thendotos
als Biedermann; wenn aber Biederkeit a.ufdem Moquirstuhl sit~t,

wird sie nur zu leicht als DummlHlit angeredet.
Und zugleich hier noch ein Wort über jene voximplicita.

die naoh der besten Ueberlieferung im 5. Capitel der Apotheose
dem Kaiser Claudius beigelegt wird. Vielleioht lässt sie sich
dem Sinn wie der Form nach doch. <,J"edenfl!>lls. ist
zu vergleichen, was man beim Juvencus imderlibri evan­
gelioorlim v. 114 vom stunlm gewordenen Zaobarias, der seine
Sprache wiederfindet, liest:

Sed, pro mirafides, tabulis cum 80ribere teniptat,
Im p li ci ta m 80lvit verba sonalltia li nguiin.· -

Allerdings ist es hier nicht Stimme, somlern die Zunge, die
gewissermassen eingerollt und in siohverwiokelt ist, Und ,,,,·..t.,,ht.
zur Hülfe des Verständnisses das stJlvit im Werthe von. explicat
daneben. Indessen von deI' lingua implicita eineUebertrag'tmg
anf die vox nicht schwer. Deutlicher noch schreibt im Didö­
briefe der lateinischen Anthologie NI'. 83, 21 (Riese) die Liebellde:

Et minus explicitam eommendat littera voeem.
So ist auch beim Seneca die Stimme der beluae marillae, -die
nicht heraus· will, implicita vel minus explicita.

Marbnrg. Th. Bi1't;

Zu Tacitns.

hist. II 100 nec sciri potest traxeritne Caecinam anquod
evenit inter malos, nt et similes sint, eadem illos pravitas inpu­
lerit. Die bisher gemachten Vorschläge, die corrupten Worte ut
et Si01. sint zu heilen, haben nichts Ueberzellgendes, auch nicht
die von Heraeus in den Text gesetzte Aellderung: ut et consiliis
similes sint, welche Udichs (Rhein. Mus; XXXI S. 508) vorge­
schlagen hat. - Die Wurzel der COIT-Ilptei steckt meiner Ver­
muthnng nach in dem sint oder richtiger in dem nt.Dass
wir es hier nämlich weder mit einem ut conseoutivum noch mit
einem ut finale zu thul1 haben, sondern mit jenem dem griec1li~

sehen w<;; entsprechenden ,nt, das bei Angabe der Umstände stellt,
in Betracht deren etwas stattfindet (vgl. Fabri zu Liv. 21, 7,7),
das beweist meines Eraclltclls der Satz eadern illOB pravitas in~

llUlit, von dem der Final~ bez. Consecutivsatz ja abhängig sein
müsste. Von der falsohen Auffassung des ut aus liess sich daher
der Sohreiber verleiten, sint auf gewaltsame Weise in den Text
zu bl'ingen und ZWi!,r, wie icll vermuthe, fUr sibi. Stellt mau
nun noch aus et similes atsimiles her, so ergibt sich folgende
Fassung: ... an qUQd cvenit inter 111al08, ut atsimiles eadem
iHos {JI'avitas inpulerit.

Das Wort atsimiles, das der Verderbniss durch Abschreiber
besonders ausgesetzt war (vgL Lachmann' comm. arl IJtwr.

1062, wo ct simili statt atsimili I'at. Überliefert ist),
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lässt sich mit Sicherheit auch noch an einer zweiten Stelle des
Tacitus, nämlich Agr. 11 nachweisen. Statt et simHes muss es
auch bier atsimiles heissen, also: oximi Gallis atsimiles sunt,
d. h. die nächsten (vom rÖm. Stan unkte, also die südlichen)
Britannier ähneln den Galliern. Hier wird die Richtigkeit der Ver­
muthling ausser Zweifel gesetzt durch Jordanes, Get. 2, 13, eiDe
Stelle, an welcher ausdrücklicb Cornelius allualium scriptor von
Jordanes als Gewäbl'smann genannt wird. Daselbst heisst es: Si­
101'mn oolorati vulttls; torti pleroque crine et nigro nascuntur j

Calydoniam vero incolentibus rutilae cumae, corpora sed
fluida: Gallis sive Spanis, ut quibusque obtellduntlU', atsimiles.
(Vielleicht ist quibusve zu schreiben.)

Agr. c. 6 idem praeturae certior et silentium. 80 lautet
die Ueberlieferung in beiden Handschriften. Gewöhnlicll liest
man nach Rhenanus fiir cortior tenor. Offenbar aber ist zu
lesen: idem praoturae inerti erat silentium. VgL Solin. 1, 33 ne
inerti iustitio langueret virtutis opera.

c. 25 infesta hostilis exel'citus itinera. Statt itinera ist in
itinel'e zu lesen. Zu infesta h. BX. vg1. c. 35 media eampi c.31
subita belli etc. Infesta substantivisch: anno 3, 61 paulatim de­
hinc ab indecoris ad infesta transgrediebantur.

Blasewitz b. Dresden. A. Sch ön e.

Neue Finsternissdaten zur riinlischell CJll'onotogie.
'Seit Matzat's epochemachendes Werk der römischen Chrono­

logie neue Bahnen gewiesen hat, ist der Kampf auf diesem Ge­
biete nicht mehr zur Ruhe gekommen, und nicht nur alle Unbe­
theiligten, sondern auch die Mehrzahl der Betheiligten selbst
sind seiner von Herzen überdrüssig. Ans diesem Grunde hab'
ich mich nm widerwillig und nach jahrelangem Zaudern ent­
schlossen, dem endlosen Streite zum zweiten Mal neue Nahrung
zuzuführen; doch bei der hohen Wichtigkeit des Gegenstandes
scbien es mir nicht edn.ubt, eine Reihe von ThatsRchen, denen
ich entscheidende Bedeutung beilegen musste, dem wissenschaft­
lichen Publikum auf die Dauer vorzuenthalten. Ihre Kenntniss
verdanke ich nooh dem zu früh verstorbenen Oppolzer, welcher
mit dem opferfreudigen Interesse, das er auch fremden Studien
immer entgegenbrachte, eine Anzahl von Finsternissen für mich
berechnet hat. Später sind sie dann auch von Ginzel znm zweiten
Male festgestellt und im Zusammenhange mit einer langen Reihe
anderer veröffentlicht worden 1; doch konnten die Astronomen
natürlich nicht den Nacbweis führen, dass sich von mehreren
dieser Finsternisse auch in der römischen Ueberliefernng deut-

1 Finstst'lIiss-Callon für das UnLter'su<llm.ngsgElbÜlt der römischen
Chronologie. Sitzungsber. der BerI. Akad.




